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tigt, seine A.skraft an den Besitzer 
der Produktionsmittel zu verkaufen, 
sich der —*• Ausbeutung zu unterwer­
fen. In den antagonistischen Klas­
sengesellschaften erscheint die A. 
demzufolge als Zwang. Im Sozialis­
mus verleiht das gesellschaftliche 
Eigentum an den Produktionsmit­
teln der A. einen neuen Charakter; 
sie ist frei von Ausbeutung und ist 
planmäßige, im Maßstab der gesam­
ten Gesellschaft organisierte A. Die 
Produzenten sind gleichzeitig Ei­
gentümer der Produktionsmittel und 
Träger der Staatsmacht. Der Wider­
spruch zwischen privater und gesell­
schaftlicher A. ist beseitigt. Auf die­
ser Grundlage entwickelt sich durch 
die ideologische Erziehungsarbeit 
der marxistisch-leninistischen Partei 
und gesellschaftlicher Organisatio­
nen eine neue Einstellung zur A., die 
sich in der freien, bewußten Diszi­
plin der Werktätigen und in einer 
neuen, sozialistischen —► Arbeitsmo­
ral äußert. Die A. wird zu einer Sa­
che der Ehre für jedes arbeitsfähige 
Mitglied der sozialistischen Gesell­
schaft. Wesentliche Ausdrucksform 
des neuen Charakters der A. sind der 
—► sozialistische Wettbewerb, die In­
itiative der Neuerer und die Bewe­
gung der —*■ sozialistischen Gemein­
schaftsarbeit (Kollektive der soziali­
stischen A.), deren Grundlage die 
aus dem gesellschaftlichen Eigentum 
hervorgenenden Bedingungen der 
sozialistischen gegenseitigen Hilfe 
und kameradschaftlichen Zusam­
menarbeit sind. Auf der Grundlage 
dieser gesellschaftlichen Beziehun­
gen vollzieht sich der Prozeß des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts, in dem die Werktätigen im­
mer mehr zum Schöpfer und Beherr­
scher des gesellschaftlichen Repro­
duktionsprozesses werden. Die A. 
erhält zunehmend schöpferischen 
Charakter. Die volle Ausnutzung 
der Vorzüge der sozialistischen Pro­
duktionsweise schafft die Vorausset­
zungen, um die Unterschiede zwi­
schen körperlicher und geistiger,

qualifizierter und einfacher A., zwi­
schen der A. in der Industrie und in 
der Landwirtschaft weiter zu verrin­
gern. Im Sozialismus hat jeder Bür­
ger das —► Recht auf Arbeit-, es wird 
gesichert durch das gesellschaftliche 
Eigentum an den Produktionsmit­
teln, durch das sozialistische Wirt­
schaftssystem, die Planmäßigkeit 
der gesellschaftlichen Produktion. 
Daraus ergibt sich aber auch die 
Pflicht, zum Schutz und zur Erwei­
terung des sozialistischen Eigentums 
beizutragen.
Wir unterscheiden — vom Stand­
punkt der Produktion von Ge­
brauchswerten — produktive und 
nichtproduktive A. Produktive A. ist 
A. vor allem in der Sphäre der Pro­
duktion (Industrie, Bauwirtschaft, 
Land- und Forstwirtschaft, teilweise 
auch Handel, Verkehr), die unmit­
telbar mit der Herstellung, der Lage­
rung und dem Transport eines Pro­
dukts im Zusammenhang steht, un­
abhängig davon, ob sie in Form kör­
perlicher oder geistiger A. auftritt. 
Nichtproduktive A. ist A., die außer­
halb der Sphäre der Produktion 
(z. B. Volksbildung, Dienstleistun­
gen, Gesundheitswesen, Verwaltung 
usw.) geleistet wird und ebenfalls ge­
sellschaftlich notwendig ist.
Als warenproduzierende A. weist die 
A. einen Doppelcharakter auf: Sie ist 
Einheit von konkreter und abstrak­
ter A. Dieser Doppelcharakter der 
A., der »Springpunkt. . . der politi­
schen Ökonomie« (Marx, MEW, 
23, S. 56), bildet die Grundlage für 
das Verständnis der marxistischen 
Werttheorie. Die konkrete A. schafft 
als zweckmäßige, nützliche Tätig­
keit die qualitative Eigenschaft der 
Ware, den —<■ Gebrauchswert. Indem 
die konkrete A. mit Hilfe der A.smit- 
tel aus den A.sgegenständen Ge­
brauchswerte für die individuelle 
und produktive Konsumtion schafft, 
überträgt sie den Wert der in dieser 
Produktion verbrauchten Produk­
tionsmittel auf das neue Produkt. 
Die konkrete A. ist somit wertüber-


